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Beschreibung

[0001] Steueranordnung für ein Insassenschutzmit-
tel eines Kraftfahrzeugs sowie Verfahren zum Über-
tragen von Daten in der Steueranordnung
[0002] Die Erfindung betrifft ein Steuergerät für ein 
Insassenschutzmittel eines Kraftfahrzeugs gemäß
Oberbegriff von Patentanspruch 1. Des weiteren be-
trifft die Erfindung eine Steueranordnung mit einem 
solchen Steuergerät nach dem Oberbegriff der An-
sprüche 3 und 4. Ferner betrifft die Erfindung ein Ver-
fahren zum Übertragen von Daten in einer solchen 
Steueranordnung für ein Insassenschutzmittel eines 
Kraftfahrzeugs.
[0003] Ein Steuergerät für ein Insassenschutzmittel 
eines Kraftfahrzeugs weist gewöhnlich eine Steuer-
einheit, einen Speicher und diverse Schnittstellen 
zum Anschluß von entfernt angeordneten Steuervor-
richtungen, wie z.   B. Sensoreinrichtungen oder Ak-
toreinrichtungen auf. Dabei wird das Steuergerät ge-
wöhnlich zentral im Fahrzeug, beispielsweise am 
Fahrzeugtunnel befestigt, wohingegen die Steuervor-
richtungen ausgelagert angeordnet sind. Handelt es 
sich bei einer solchen Steuervorrichtung beispiels-
weise um eine Sensoreinrichtung zur Aufnahme von 
Querbeschleunigungen, ist diese vorzugsweise an 
einem Fahrzeugseitenteil oder einem Fahrzeugquer-
träger befestigt. Eine als Zündeinrichtung ausgebil-
dete Steuervorrichtung für Fahrer- oder Beifahrerair-
bag ist vorzugsweise am Lenkrad oder Armaturen-
brett befestigt. Ferner weist das vorbeschriebene 
Steuergerät meist eine Diagnoseschnittstelle auf, ge-
wöhnlich zum Ein- und Auslesen von Diagnoseinfor-
mation/-Daten bei seiner Reparatur oder Wartung.

Stand der Technik

[0004] Eine bekannte Steueranordnung (EP 0 693 
401 A2) weist ein zentral im Fahrzeug angeordnetes 
Steuergerät mit Beschleunigungssensoren für eine 
Fahrzeuglängs- und eine Fahrzeugquerbeschleuni-
gung auf sowie eine Steuereinheit und einen Spei-
cher. Ferner sind mehrere Schnittstellen zum An-
schluß von Zündeinrichtungen vorgesehen, wie auch 
zwei Schnittstellen zum Anschluß ausgelagerter 
Sensoreinrichtungen. Jeweils eine Sensoreinrich-
tung ist dabei an jeder Fahrzeugseite zur Aufnahme 
von Fahrzeugquerbeschleunigungen angeordnet.
[0005] Sowohl das zentrale Steuergerät, wie auch 
die ausgelagerten Sensoreinrichtungen benötigen 
abhängig von ihrer Verwendung in einem Kraftfahr-
zeugtyp individuelle, für den jeweiligen Fahrzeugtyp 
vorgesehene Betriebskennwerte/Parameter. Solche 
Betriebskennwerte können beispielsweise Parame-
ter für einen im Steuergerät ablaufenden Auslöseal-
gorithmus sein oder auch gemäß der EP 0 693 401
Schwellwerte für die Sensoreinrichtungen: In jeder 
Sensoreinrichtung wird die gemessene Fahrzeug-
querbeschleunigung anhand vorgegebener Schwell-
werte klassifiziert. Die ermittelte Klasse wird darauf-

hin dem Steuergerät über die entsprechende Schnitt-
stelle zugeführt.
[0006] Bislang wird jedes Steuergerät und jede 
Steuervorrichtungen vor ihrem Einbau in das Kraft-
fahrzeug, gewöhnlich beim Zulieferer, über je eine ei-
gene Schnittstelle mit den zugehörigen Betriebs-
kennwerten versehen. Jedes Steuergerät bzw. jede 
Steuervorrichtung wird daraufhin farblich oder me-
chanisch derart codiert, daß für den Monteur sofort 
zu erkennen war, welches Steuergerät bzw. welche 
Steuervorrichtung für welchen Kraftfahrzeugtyp be-
stimmt ist, damit korrekte Betriebskennwerte enthält 
und für den Schutz der Insassen funktionstüchtig ist. 
Die farbliche oder mechanische Codierung erfordert 
sowohl beim Zulieferer als auch beim Automobilher-
steller eine umfangreiche, differenzierte Lagerhal-
tung sowie eine entsprechend aufwendige Logistik. 
Die für jede Steuervorrichtung eigens zum Einspei-
sen von Betriebskennwerten vorgesehene Schnitt-
stelle ist bauteilintensiv und aufwendig in ihrer Her-
stellung.
[0007] Aus der gattungsbildenden W093/20490 ist 
ein Netzwerk-Verbund mit Steuergeräten bekannt. 
Jedes Steuergerät enthält Parametersätze für alle 
möglichen Kfz-Typen, in denen das Steuergerät zur 
Anwendung kommen kann. Nach dem Einbau und 
der Vernetzung derartig präparierter Steuergeräte in 
das Fahrzeug übergibt der Bandendeprogrammierer 
einem ausgewählten dieser Steuergeräte einen Zei-
ger zur Auswahl eines spezifischen Parametersatzes 
für jedes Steuergerät. Dieser Zeiger wird von dem 
ausgewählten Steuergerät über das Netzwerk an die 
übrigen Steuergeräte übermittelt, die daraufhin die 
entsprechende Auswahl des Parametersatzes für 
den Betrieb der Steuervorrichtung vornehmen.
[0008] Nachteil der bekannten Steueranordnung ist, 
daß jedes Steuergerät einen relativ großen Speicher-
bereich zur Aufnahme aller vorstellbaren fahrzeugab-
hängigen Kenndaten zur Verfügung stellen muß. Da 
diese Kenndaten gewöhnlich in einem ROM-Spei-
cher abgelegt werden,ist die bekannte Steueranord-
nung äußerst änderungsunfreundlich, z.   B. beim Hin-
zufügen weiterer Betriebsparameter für neue Kraft-
fahrzeugtypen.
[0009] Die nicht werveröffentlichte deutsche Offen-
legungsschrift DE 196 16 166 A1 zeigt bereits ein in-
nerhalb eines gemeinsamen Steuergeräts (10) ange-
ordnete Steuerarordnung, bestehend aus einer Steu-
ereinheit (19) und einer weiteren Steuereinrichtung 
(15) mit einem zugehörigen Speicher. Über eine er-
sterne Quelle (20) können über eine Diagnose-
schnittstelle Daten an die Steuereinheit ausgegeben 
werden, die über eine zweite Schnitstelle (12) an die 
Steuervorrichtung.

Aufgabenstellung

[0010] Aufgabe der Erfindung ist es deshalb, die 
Steuervorrichtung in einer änderungsfreundlichen 
Weise mit seinen fahrzeugspezifischen Betriebs-
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kenndaten zu versehen.
[0011] Die Aufgabe der Erfindung wird gelöst durch 
eine Steueranordnung für ein Insassenschutzmittel 
eines Kraftfahrzeugs mit den Merkmalen des An-
spruchs 1. Die erfindungsgemäße Steueranordnung 
umfasst dabei mindestens eine Steuervorrichtung mit 
mindestens einem Speicher, in dem Betriebskenn-
werte abgelegt werden. Außerdem umfasst die Steu-
eranordnung ein Steuergerät mit einer Steuereinheit, 
einer Diagnoseschnittstelle als erste Schnittstelle 
zum Empfangen von Daten und mit einer zweiten 
Schnittstelle für den Datenaustausch mit der in Ab-
hängigkeit von fahrzeugspezifischen Betriebskenn-
werten betreibbaren Steuervorrichtung. Die erfin-
dungsgemäße Steueranordnung ist dabei ausgebil-
det als räumlich voneinander getrennte und lediglich 
durch Leitungen miteinander verbundene Vorrichtun-
gen. Erfindungsgemäß ist die Steuereinheit außer-
dem derart ausgebildet, dass sie nach dem Empfang 
eines über die erste Schnittstelle übermittelten Sig-
nals, das fahrzeugspezifische Betriebskennwerte für 
die Steuervorrichtung enthält, diese Betriebskenn-
werte über die zweite Schnittstelle an die Steuervor-
richtung weiterleitet.
[0012] Eine erfindungsgemäße Steuervorrichtung 
kann sowohl eine Sensoreinrichtung zum Erfassen 
von unfallrelevanten Signalen eines Aufprallsensors 
sein als auch eine Zündeinrichtung für ein Zündele-
ment eines Insassenschutzmittels.
[0013] Zur vorübergehenden Speicherung von ggf. 
je nach Fahrzeugtyp unterschiedlichen relevanten 
Betriebskennwerten können weitere Speicher einer 
Sensoreinrichtung oder einer Zündeinrichtung einer 
erfindungsgemäßen Steueranordnung als flüchtige 
Speicher ausgebildet sein.
[0014] Um jedoch die ggf. je nach Fahrzeugtyp un-
terschiedlichen relevanten Betriebskennwerte dauer-
haft abspeichern zu können, sind die weiteren Spei-
cher der Sensoreinrichtung oder der Zündeinrichtung 
der erfindungsgemäßen Steueranordnung vorzugs-
weise jedoch als nichtflüchtiger Speicher ausgebil-
det.
[0015] Der das Verfahren betreffende Teil der Erfin-
dungsaufgabe wird durch die Merkmale des An-
spruchs 6 gelöst. In einem ersten Schritt werden nur 
die für den Betrieb der Steuervorrichtung in einem 
ausgewählten Fahrzeugtyp relevanten Betriebskenn-
werte an das Steuergerät übermittelt. In einem zwei-
ten Schritt werden diese Betriebskennwerte von dem 
Steuergerät an die Steuervorrichtung weitergeleitet 
und in dem Speicher der Steuervorrichtung abgelegt.
[0016] Es werden erfindungsgemäß also bei einem 
in das Fahrzeug eingebauten und vernetzten Ver-
bund aus Steuergerät und einer oder mehrerer Steu-
ervorrichtungen ausschließlich diejenigen Betriebs-
kennwerte für die Steuervorrichtung an das Steuer-
gerät überspielt, die für das Fahrzeug vorgesehen 
sind, in dem die Steuervorrichtung angeordnet ist. 
Dazu wird vorzugsweise die Diagnoseschnittstelle 
des Steuergeräts verwendet. Die Übermittlung der 

Betriebskennwerte an das Steuergerät erfolgt dabei 
gewöhnlich über ein Signal, das einen Informations-
block mit den Betriebskennwerten als Dateninhalt 
aufweist sowie ein Steuerwort, das der Steuereinheit 
des Steuergeräts anzeigt, daß im folgenden Be-
triebskennwerte für die Steuervorrichtung übertragen 
werden. Wird ein solches Steuerwort von der Steuer-
einheit des Steuergerätes erkannt, so leitet die Steu-
ereinheit, gewöhnlich mittels eines internen Steuer-
befehls, die Betriebskenndaten an die Steuervorrich-
tung weiter. Dabei können die Betriebsdaten direkt 
von der ersten Schnittstelle an die zweite Schnittstel-
le durchgereicht werden oder kurzeitig in einem Re-
gister der Steuereinheit abgelegt und dann an die 
Steuervorrichtung weitergeleitet werden. Optional 
können zusätzlich die Betriebskennwerte auch in ei-
nem nichtflüchtigen Speicher des Steuergerätes ge-
speichert werden. Sind mehrere Steuervorrichtungen 
über dieselbe Datenleitung an das Steuergerät ange-
schlossen, so enthält das über die erste Schnittstelle 
empfangene Signal mit den Betriebskennwerten ge-
wöhnlich in seinem Steuerwort auch die Information, 
für welche der Steuervorrichtungen die Betriebs-
kennwerte vorgesehen sind. Wesentlich ist jedoch für 
die Erfindung, daß nur diejenigen Betriebskennwerte 
an das Steuergerät übermittelt werden, die auch im 
Fahrzeugbetrieb in der Steuervorrichtung zur Anwen-
dung kommen.
[0017] Es versteht sich, daß zahlreiche Abwandlun-
gen der Erfindung durch den Schutzumfang gedeckt 
sind: So kann die erste und die zweite Schnittstelle 
beispielsweise gemeinsam implementiert werden 
und ein gemeinsames Datenübertragungsformat auf-
weisen. Auch umfaßt der Begriff der Betriebskenn-
werte fahrzeugspezifische Programmroutinen.
[0018] Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfindung 
sind in den Unteransprüchen gekennzeichnet.

Ausführungsbeispiel

[0019] Die Erfindung, ihre Weiterbildungen und ihre 
Vorteile werden anhand der Zeichnungen näher er-
läutert. Es zeigen:
[0020] Fig. 1 eine erfindungsgemäße Steueranord-
nung in einem Kraftfahrzeug,
[0021] Fig. 2 ein Blockschaltbild einer ersten erfin-
dungsgemäßen Steueranordnung, und
[0022] Fig. 3 ein Blockschaltbild einer weiteren er-
findungsgemäßen Steueranordnung.
[0023] Fig. 1 zeigt schematisch ein Kraftfahrzeug 
mit einem Steuergerät 1 für mehrere Insassenschutz-
mittel. Unter Insassenschutzmitteln werden allge-
mein Airbags, Gurtstraffer, Überrollbügel und sonsti-
ge Rückhaltemittel verstanden. Das Steuergerät 1
enthält unter anderem einen nicht eingezeichneten 
Beschleunigungssensor für Längsbeschleunigungen 
und/oder Querbeschleunigungen. Erkennt eine nicht 
eingezeichnete Steuereinheit des Steuergeräts auf-
grund der von dem Längsbeschleunigungssensor 
gelieferten Beschleunigungssignale einen ausrei-
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chend starken Front- oder Schrägaufprall, so werden 
über Leitungen 3 oder einen gemeinsamen Bus 
Zündeinrichtungen 22 für Fahrer- und Beifahrerair-
bag angesteuert, die in Fig. 1 symbolisch am Arma-
turenbrett eingezeichnet sind. Zum Zünden übermit-
telt das Steuergerät 1 einen codierten Zündbefehl an 
die Zündeinrichtungen 22. Eine nicht eingezeichnete 
weitere Steuereinheit der Zündeinrichtung decodiert 
die übermittelte Nachricht und beaufschlagt bei kor-
rekt übertragenem Zündbefehl ein an die Zündein-
richtung 22 angeschlossenes Zündelement mit aus-
reichend Strom/Energie aus einem Zündkondensator 
der Zündeinrichtung oder der Fahrzeugbatterie.
[0024] Das Steuergerät 1 kann ferner über Leitun-
gen 3 symbolisch an den Fahrzeugseitenteilen ein-
gezeichnete Zündeinrichtungen 22 von Seitenair-
bags auslösen. Unterhalb der Fahrzeugsitze einge-
zeichnete Sensoreinrichtungen 21 zu jeder Fahr-
zeugseite nehmen Querbeschleunigungen des Fahr-
zeugs auf, die noch in den Sensoreinrichtungen 21
klassifiziert werden. Aufgrund der von den Sensor-
einrichtungen 21 über Leitungen 3 erhaltene Informa-
tion entscheidet die Steuereinheit des Steuergeräts 
1, ob ein Auslösen der Seitenairbags erforderlich ist 
oder nicht. Ein Zünden der Seitenairbags erfolgt ana-
log einem Zünden der Frontairbags.
[0025] Fig. 2 zeigt schematisch ein Blockschaltbild 
einer erfindungsgemäßen Steueranordnung mit ei-
nem Steuergerät 1, das über eine Leitung 3 mit einer 
entfernt angeordneten Sensoreinrichtung 21 als 
Steuervorrichtung 2 verbunden ist. Das Steuergerät 
1 enthält eine Steuereinheit 11 und einen Speicher 
12. Die Sensoreinrichtung 21 enthält eine weitere 
Steuereinheit 213, einen Aufprallsensor 211 und ei-
nen weiteren Speicher 212.
[0026] Die Steueranordnung gemäß Fig. 2 verhält 
sich zum Auslösen eines Insassenschutzmittels nach 
Inbetriebnahme des Fahrzeugs und nach dem Betä-
tigen der Fahrzeugzündung in vorbeschreibener Art 
und Weise. Vor einem solchen regulären Betrieb, 
also vor der Kraftfahrzeuginbetriebnahme werden 
das Steuergerät 1 und die Sensoreinrichtung 21 mit 
erforderlichen Auswerte- und Steueralgorithmen und 
mit einer Kommunikationssoftware zur Datenübertra-
gung zwischen Steuergerät 1 und Steuervorrichtung 
2 versehen. Solche Berechnungsvorschriften werden 
in einem nichtflüchtigen, ausschließlich lesbaren 
Speicher (ROM) des Steuergeräts 1 bzw der Steuer-
vorrichtung 2 abgelegt. Die Sensoreinrichtung 21
kann nicht nur für die Aufnahme von Fahrzeugquer-
beschleunigungen ausgebildet sein sondern im Prin-
zip auch oder zusätzlich für jede beliebige Fahrzeug-
beschleunigung, wie auch in Verbindung mit Steuer-
geräten für eine andere Funktionalität wie z.   B. für 
eine Motorsteuerung zur Aufnahme jeder beliebigen 
physikalischen Meßgröße.
[0027] Die nach Fahrzeugtyp oder Einbauort spezi-
fischen Betriebskennwerte für das Steuergerät 1 und 
die Steuervorrichtung 2 werden diesen Geräten nach 
ihrem Verbau im Kraftfahrzeug zugeführt. Dabei ist 

erfindungsgemäß wesentlich, daß die Betriebskenn-
werte der Steuervorrichtung 2 dieser nicht direkt zu-
geführt werden sondern indirekt über das an die 
Steuervorrichtung 2 angeschlossene Steuergerät 1. 
Die Zufuhr der für die Steuervorrichtung 2 vorgesehe-
nen Betriebskennwerte erfolgt über eine erste 
Schnittstelle 13 des Steuergeräts 1, gewöhnlich einer 
Diagnoseschnittstelle, welche über die Betriebskenn-
wertzufuhr hinaus zum Auslesen von abgespeicher-
tem Statuswerten bzw. zum Testen der Steueranord-
nungsfunktionen insbesondere bei Reparaturen und 
Wartungen dienen kann.
[0028] Die erste Schnittstelle 13 wie auch die weite-
re Schnittstelle 14, über die das Steuergerät 1 mit der 
Steuervorrichtung 2 verbunden ist, seien durch ihre 
Funktion definiert: Sie dienen zum gesteuerten Über-
tragen, Senden oder Empfangen von Nachrichten 
und weisen üblicherweise dafür erforderliche Daten-
übertragungsformate (Protokolle), zugehörige Trei-
bersoftware seitens der kommunizierenden Vorrich-
tungen und gegebenenfalls erforderliche Hardware 
auf, wie z.   B. die Leitung 3 gemäß Fig. 3. Die Schnitt-
stellen 13, 14 sind nicht an ein bestimmtes Übertra-
gungsmedium gebunden Leitungsgebundene wie lei-
tungslose Übertragung ist miteingeschlossen.
[0029] Die über die Diagnoseschnittstelle 13 über-
tragenen Betriebskennwerte der Steuervorrichtung 2
werden im Steuergerät 1 zunächst empfangen und 
können im vorzugsweise nichtflüchtigen Speicher 12
abgelegt. Ein Steuerwort des dem Steuergerät zuge-
führten Signals, das die Betriebskennwerte enthält, 
enthält die für die Steuereinheit wichtige Information, 
daß es sich bei den folgenden Daten um Betriebs-
kennwerte für die Steuervorrichtung handelt. Zum 
weiteren Übertragen der Betriebskennwerte an die 
Steuervorrichtung 2 ist im Befehlssatz für die Steuer-
einheit 11 des Steuergeräts 1 erfindungsgemäß ein 
entsprechender Steuerbefehl vorgesehen. Die weite-
re Steuereinheit 213 der Sensoreinrichtung 21 emp-
fängt diese Daten und legt sie in einem weiteren 
Speicher 212 der Sensoreinrichtung ab.
[0030] Das Bereitstellen des vorbeschriebenen 
Steuerbefehls erlaubt einen Verbau der Steuervor-
richtung 2 im Fahrzeug und ihren Anschluß an das 
Steuergerät 1 im Fahrzeug, bevor die Steuervorrich-
tung 2 mit ihren Betriebskennwerten versehen wird. 
Vorteil ist, daß das Überspielen (Down-Loaden) der 
Betriebskennwerte an die Steuervorrichtung 2 nun 
nicht mehr beim Zulieferer erfolgen muß sondern 
beim Automobilhersteller durchgeführt werden kann, 
sodaß eine vormals mechanische oder farbliche Co-
dierung der mit ihren Betriebskennwerten versehe-
nen Steuervorrichtungen 2 entfallen kann. Insbeson-
dere als Peripherievorrichtungen für ein zentrales 
Steuergerät vorgesehene Steuervorrichtungen 2
werden nun ohne Betriebskennwerte vom Zulieferer 
an den Automobilhersteller übergeben und dort im 
Fahrzeug verbaut. Dies vereinfacht die Logistik und 
Lagerhaltung sowohl beim Zulieferer als auch beim 
Automobilhersteller grundlegend. Ein weiterer Vorteil 
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der Erfindung liegt darin, daß eine ggf zusätzliche 
Schnittstelle der Steuervorrichtung 2, über die ihre 
Betriebskennwerte direkt eingegeben werden kön-
nen, nicht mehr erforderlich ist. Stattdessen wird die 
weitere Schnittstelle 14 zwischen Steuergerät 1 und 
Steuervorrichtung 2, die im Normalbetrieb zur Daten-
übertragung von auslöserelevanter Information von 
der Steuervorrichtung 2 zum Steuergerät 1 oder zur 
Funktionsüberprüfung der ausgelagerten Sensorvor-
richtung 2 durch das Steuergerät 1 dient, durch die 
erfindungsgemäße Betriebskennwertübertragung 
mehrfach ausgenutzt.
[0031] In einem ersten Verfahrensschritt werden die 
Betriebskennwerte für die Steuervorrichtung im Spei-
cher 12 des Steuergeräts 1 abgelegt, wobei in die-
sem Verfahrensschritt natürlich auch Betriebskenn-
werte für das Steuergerät 1 selbst übertragen und im 
nichtflüchtigen Speicher 12 abgelegt werden können. 
Nach diesem ersten Verfahrensschritt sind zwei erfin-
dungsgemäße, sich voneinander unterscheidende 
weitere Verfahrensschritte vorteilhaft:  
Ist der weitere Speicher 212 der Steuervorrichtung 2
nichtflüchtig ausgebildet, so werden ebenfalls vor In-
betriebnahme des Kraftfahrzeugs, also werkseitig, 
die Betriebskennwerte für die Steuervorrichtung 2
über die weitere Schnittstelle 14 zur Steuervorrich-
tung 2 übertragen und dort im weiteren Speicher 212
abgespeichert. Dabei erkennt die Steuereinheit 11
des Steuergeräts 1 bei Erhalt der Betriebskennwerte 
den Steuerbefehl zum Durchreichen der Daten an die 
Steuervorrichtung Beide Speicher 12 und 212 spei-
chern die jeweiligen Betriebskennwerte über die ge-
samte Lebensdauer der Steueranordnung.  
Ist der weitere Speicher 212 der Steuervorrichtung 2
flüchtig ausgebildet, werden erfindungsgemäß unmit-
telbar nach jeder Inbetriebnahme der Steueranord-
nung, also bei jedem Betätigen der Fahrzeugzün-
dung, die Betriebskennwerte für die Steuervorrich-
tung 2 aus dem nichtflüchtigen Speicher 12 des Steu-
ergeräts 1 über die weitere Schnittstelle 14 an die 
Steuervorrichtung 2 übertragen und dort im flüchti-
gen und insbesondere wiederholt beschreibbaren 
Speicher (RAM) abgelegt. Sie stehen nicht – wie bei 
dem ersten erfindungsgemäßen Verfahren – wäh-
rend der gesamten Lebensdauer der Steueranord-
nung zur Verfügung sondern nur während der Be-
triebsdauer der Steueranordnung. Ein Initialisie-
rungsprogramm, das nach dem Betätigen der Fahr-
zeugzündung im Steuergerät 1 gestartet wird, enthält 
dabei den Steuerbefehl zum Übertragen der Be-
triebskennwerte der Steuervorrichtung 2 an selbige.
[0032] Fig. 3 zeigt ein der Fig. 2 im wesentlichen 
ähnliches Blockschaltbild, bei der die Sensoreinrich-
tung 21 als Steuervorrichtung 2 aus Fig. 2 nun durch 
eine Zündeinrichtung 22 ersetzt wurde. Auch eine 
solche Zündeinrichtung kann fahrzeugspezifische 
Betriebskennwerte zu ihrem ordnungsgemäßen Be-
trieb erfordern. Diese werden analog zu vorbeschrie-
benen Verfahren der Zündeinrichtung 22 zugeführt.

Patentansprüche

1.  Steueranordnung für ein Insassenschutzmittel 
eines Kraftfahrzeugs, die  
sowohl mindestens eine Steuervorrichtung (2) mit 
mindestens einem Speicher (212) umfasst, in dem 
Betriebskennwerte abgelegt werden,  
 als auch ein Steuergerät (1) mit  
– einer Steuereinheit (11),  
– einer Diagnoseschnittstelle (13) als erste Schnitt-
stelle (13) zum Empfangen von Daten und  
– einer zweiten Schnittstelle (14) für den Datenaus-
tausch mit der in Abhängigkeit von fahrzeugspezifi-
schen Betriebskennwerten betreibbaren Steuervor-
richtung (2),  
wobei die Steueranordnung als räumlich voneinan-
der getrennte und lediglich durch Leitungen (3) mit-
einander verbundene Vorrichtungen ausgebildet 
sind,  
dadurch gekennzeichnet, daß  
die Steuereinheit (11) derart ausgebildet ist, daß sie 
nach dem Empfang eines über die erste Schnittstelle 
(13) übermittelten Signals, das fahrzeugspezifische 
Betriebskennwerte für die Steuervorrichtung (2) ent-
hält, diese Betriebskennwerte über die zweite 
Schnittstelle (14) an die Steuervorrichtung (2) weiter-
leitet.

2.  Steueranordnung nach Anspruch 1, wobei zu-
mindestens die eine Steuervorrichtung (2) als Senso-
reinrichtung (21) mit zumindest einem Aufprallsensor 
(211) ausgebildet ist.

3.  Steueranordnung nach Anspruch 1, wobei zu-
mindestens die eine Steuervorrichtung (2) als Zünd-
einrichtung (22) für ein Zündelement (4) des Insas-
senschutzmittels ausgebildet ist.

4.  Steueranordnung nach einem der Ansprüche 2 
oder 3, dadurch gekennzeichnet, daß der weitere 
Speicher (222, 212) der Zündeinrichtung (22) oder 
der Sensoreinrichtung (21) als flüchtiger Speicher 
ausgebildet ist.

5.  Steueranordnung nach einem der Ansprüche 2 
oder 3, dadurch gekennzeichnet, daß der weitere 
Speicher (222, 212) der Zündeinrichtung (22) oder 
der Sensoreinrichtung (21) als nichtflüchtiger Spei-
cher ausgebildet ist.

6.  Verfahren zum Übertragen von Daten in einer 
Steueranordnung für ein Insassenschutzmittel eines 
Kraftfahrzeugs zwischen einem Steuergerät (1) und 
mindestens einer räumlich von dem Steuergerät (1) 
getrennten, lediglich durch Leitungen (3) mit dem 
Steuergerät (1) verbundenen und in Abhängigkeit 
von fahrzeugspezifischen Betriebskennwerten be-
treibbaren Steuervorrichtung (2), die zumindest ei-
nen Speicher (212, 222) enthält,  
– bei dem in einem ersten Schritt nur die für den Be-
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trieb der Steuervorrichtung (2) in einem ausgewähl-
ten Fahrzeugtyp relevanten Betriebskennwerte an 
das Steuergerät (1) übermittelt werden und  
– bei dem in einem zweiten Schritt diese Betriebs-
kennwerte von dem Steuergerät (1) an die Steuervor-
richtung (2) weitergeleitet und in dem Speicher (212, 
222) der Steuervorrichtung (2) abgelegt werden.

7.  Verfahren nach Anspruch 6, bei dem der erste 
Schritt vor Inbetriebnahme des Kraftfahrzeugs durch-
geführt wird und die Betriebskenndattn in einem 
nichtflüchtigen Speicher (12) des Steuergeräts (1) 
gespeichert werden.

8.  Verfahren nach Anspruch 7, bei dem der zwei-
te Schritt vor Inbetriebnahme des Kraftfahrzeugs 
durchgeführt wird und die Betriebskenndaten in dem 
nichtflüchtig ausgebildeten Speicher (212, 222) der 
Steuervorrichtung (2) gespeichert werden.

9.  Verfahren nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der zweite Schritt nach jeder Inbetrieb-
nahme der Steueranordnung (2) durchgeführt wird 
und die Betriebsdaten in dem flüchtig ausgebildeten 
Speicher (212, 222) der Steuervorrichtung (2) ge-
speichert werden.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
6/8



DE 198 21 500 B4 2004.01.15
Anhängende Zeichnungen
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